
Ortsteil Hünerbach
Weiler Hünerbach

Schlagwörter: Weiler, Ortskern, Haufendorf 

Fachsicht(en): Kulturlandschaftspflege, Denkmalpflege, Landeskunde

Gemeinde(n): Kelberg

Kreis(e): Vulkaneifel

Bundesland: Rheinland-Pfalz

 

Der Name des Weilers geht auf die Nennung „Hunrbach“ in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts zurück (Lamprecht 1885, S.

509). Der Name könnte sich auf den Bach mit dem gleichen Namen beziehen.

 

Im sogenannten Feuerbuch von 1563 sind für Hünerbach keine Feuerstellen vermerkt. Kurz nach nach dem Dreißigjährigen Krieg

sind für das Jahr 1654 und 1684 insgesamt 6 bzw. 8 Feuerstellen eingetragen worden. 1817 hatte Hünerbach 60 Einwohner. Für

1819 wird berichtet, dass Hünerbach nur 14 Häuser zählte. Heute zählt Hünerbach um die 90 Einwohner.

Bis 1794 gehörte Hünerbch zum Kurfürstentum Trier (Amt Daun) und kirchlich zur Pfarrei Kelberg im Eifeldekanat des Erzbistums

Köln und nach der päpstlichen Bulle „De salute animarum“ vom 16. Juli 1821 1821 zum Bistum Trier. Die frühere Kapelle zu Ehren

des Hl. Stanislaus (Namenstag 7.5.) wurde erst nach 1683 - sehr wahrscheinlich 1688 - an der Westseite des Dorfers errichtet.

Wegen Baufälligkeit musste die Kapelle 1926 abgerissen werden und es wurde an einem anderen Standort in der Nähe des

heutigen Bürgerhauses 1926 die heutige St. Maria Magdalenakapelle (Namenstag 22.7.) neu gebaut.

Während der französischen Herrschaft wurde der Ort mit der Einverleibung des linken Rheinlandes zu Frankreich von 1798 bis

1813 zu einer eigenständigen Gemeinde („Commune“)  in der „Mairie de Kelberg“ erhoben. Nach der Übernahme der Verwaltung

des Rheinlandes durch die Preußen 1815 war Hünerbach eine eigenständige Gemeinde der Bürgermeisterei bzw. des Amtes

Kelberg. 1970 schloss sich Hünerbach zusammen mit Köttelbach, Rothenbach/Meisenthal und Zermüllen auf freiwilliger Basis mit

der Gemeinde Kelberg zusammen. Sie ist die Sitzgemeinde der 1970 gegründeten Verbandsgemeinde Kelberg.

 

1897 fand die Planzuteilung im Rahmen der gemeinsam durchgeführten Flurbereinigung in der Gemarkung Berenborn statt (205

ha). Die Hauptziele der Flurbereinigung waren die Zusammenlegung und Vergrößerung der durch das Realteilungserbrecht

verkleinerten Parzellen und die Erschließung aller Nutzparzellen mit Flurwegen.

Nach der Tranchotkarte von 1809 und der preußischen Neuaufnahme ist Hünerbach ist als Haufenweiler zu bezeichnen. Vor allem

seit den 1970er Jahren hat die Wohnbebauung zugenommen. Gewerblich geprägte Bebauung gab es nicht, obwohl die B 410

Die Kapelle St. Maria Magdalena in Kelberg-Hünerbach (2011).
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durch das Dorf führt und das Dorf zweiteilt. Ohne der gewerblihe Ansiedlungen hat das Dorf seinen ursprünglichen

landwirtschaftlich geprägten Charakter beibehalten können.

 

(Peter Burggraaff, Universität Koblenz-Landau, 2014)
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Ortsteil Hünerbach

Schlagwörter: Weiler, Ortskern, Haufendorf
Ort: 53539 Kelberg - Hünerbach
Fachsicht(en): Kulturlandschaftspflege, Denkmalpflege, Landeskunde
Erfassungsmaßstab: i.d.R. 1:5.000 (größer als 1:20.000)
Erfassungsmethoden: Auswertung historischer Schriften, Auswertung historischer Karten,
Auswertung historischer Fotos, Literaturauswertung, Geländebegehung/-kartierung, Fernerkundung
Historischer Zeitraum: Beginn 1350 bis 1400
Koordinate WGS84: 50° 17 28,49 N: 6° 56 39,65 O / 50,29125°N: 6,94435°O
Koordinate UTM: 32.353.575,10 m: 5.573.034,78 m
Koordinate Gauss/Krüger: 2.567.339,30 m: 5.573.231,19 m

Empfohlene Zitierweise

Urheberrechtlicher Hinweis: Der hier präsentierte Inhalt ist urheberrechtlich geschützt. Die
angezeigten Medien unterliegen möglicherweise zusätzlichen urheberrechtlichen Bedingungen, die
an diesen ausgewiesen sind.

Empfohlene Zitierweise: „Ortsteil Hünerbach“. In: KuLaDig, Kultur.Landschaft.Digital. URL:
https://www.kuladig.de/Objektansicht/O-87393-20140305-3 (Abgerufen: 6. März 2026)

http://www.kelberg.de
http://denkmallisten.gdke-rlp.de/Vulkaneifel.pdf
http://lvr.vocnet.org/wnk/wk000437
http://lvr.vocnet.org/wnk/wk002742
http://lvr.vocnet.org/wnk/wk000799
https://www.kuladig.de/Objektansicht/O-87393-20140305-3
http://www.lvr.de
http://www.lvr.de/
http://www.denkmalpflege-hessen.de/
https://www.schleswig-holstein.de/DE/Landesregierung/ALSH/alsh_node.html
https://mdi.rlp.de/de/startseite
http://www.rheinischer-verein.de/

